Wer loslässt, gewinnt! (Luk.18,28-30)

Liebe Gemeinde,

„Machen Sie eine typische Handbewegung!“, mit dieser Aufforderung wurde Robert Lembke als Quizmaster berühmt. Sein „Heiteres Berufe-Raten“ lockte damals Millionen von Zuschauern vor den Bildschirm. Vier prominente Rate-Füchse saßen an einem Tisch und sollten die berufliche Tätigkeit der Gäste erraten. Die „typische Handbewegung“ war dabei der einzige konkrete Hinweis. 

Was könnte die „typische Handbewegung“ eines Hotel-Pagen sein? Das Drehen der rechten Hand, mit dem der Hotel-Bedienstete dem Gast die Zimmertür aufschließt? Die Verbeugung vor den Gästen, mit der der Mitarbeiter andeutet, dass er sich nun zurückzuziehen gedenke? Oder: Der Hotel-Page hat dem Gast gerade das Gepäck aufs Zimmer gebracht, die Vorhänge zur Seite gezogen, den Zimmerschlüssel überreicht. Anstatt sich nun als dienstbarer Geist zurückzuziehen, bleibt der gute Mann an der Zimmertür stehen und wartet. Und weil der Gast nicht gleich „schaltet“, hält der Angestellte ihm – demonstrativ - die Hand unter die Nase. Besser gesagt: den mit einem weißen Dienst-Handschuh bekleideten Handteller, der wie geschaffen scheint für ein saftiges Trinkgeld! Eine typische Geste.
Wie reagieren die Hotelgäste? Einige sind darauf vorbereitet und zahlen. Andere klopfen die Taschen ihrer Garderobe ab und schütteln traurig den Kopf. Es gibt auch Gäste, die eine solche Geste einfach nicht verstehen oder verstehen wollen. Die nehmen die ihnen entgegenstreckte rechte Hand und schütteln sie. So, als wollten sie sich einfach nur bedanken und den Mitarbeiter des Hotels zur Tür hinaus verabschieden. Die „derbe Version“ in der Palette der Möglichkeiten ist aber noch eine ganz andere: Da benutzt der Gast die ihm dargebotene Hand als Mülleimer. Statt eines Trinkgeldes legt er seinen gebrauchten Kaugummi darin ab…

„Machen Sie eine typische Handbewegung!“ Ist das auch die typische Handbewegung unseres Lebens? Die schon ausgestreckte Hand mit der Handfläche nach oben. Sie fordert, sie mahnt, droht, erinnert, bittet. Sie wartet darauf, dass sie Lohn empfängt, vielleicht damit auch Anerkennung, Wertschätzung, Dank. 

Was habe ich davon? So fragen viele Menschen. Und oft auch wir selbst. Womit kann ich rechnen? Was springt für mich dabei raus? Was bringt´s?
In jedem Fall trifft das sicher zu, wenn sich jemand für eine Arbeitsstelle bewirbt, dann interessiert er sich für verschiedene Dinge, z.B. wie gestalten sich die Arbeitszeiten, welche Leistungen habe ich zu erbringen, wieviel Ferien stehen mir zu, welche Entwicklungsmöglichkeiten habe ich, usw.

Eine Frage steht aber über all diesen Fragen, die Frage nach dem Verdienst: Bekomme ich genügend Lohn? Kann ich mit diesem Lohn meinen Lebensunterhalt bestreiten und steht der Lohn in einem guten Verhältnis zu dem, was ich leisten muss?
Also, der Lohn ist sehr wichtig in unserem Leben. Wenigstens in unserem beruflichen Leben.

Wenn es dann um das Leben in der Nachfolge Jesu geht, dann geschieht plötzlich etwas sonderbares. Unser auf Belohnung ausgerichtet Denken und Verhalten scheint plötzlich einer fast übermenschlichen Bescheidenheit zu weichen.

Denn das unverkrampfte Sprechen vom Lohn in Bezug auf unseren Glauben kennen wir kaum. Es wird fast als unreif angesehen wegen dem in Aussicht stehenden Lohn Jesus zu folgen. Es gilt oft als niedrige Motivation.

Irgendwie ist unsere Denkweise diesbezüglich etwas verschroben und verkrampft und in Wahrheit völlig unchristlich. Denn durch die ganze Bibel hindurch ist das Sprechen und Denken vom Lohn präsent. 

Jesus selbst geht mit dem Thema Lohn völlig unverkrampft um. Vorhin haben wir es in der Lesung gehört: Er ist unterwegs und begegnet einem sehr reichen Mann, dem er ans Herz legt, seinen Reichtum zu verteilen. Dieser Mann ging traurig von Jesus weg, weil sein Herz zu stark an seinen Besitz gebunden war. Das haben die Jünger natürlich aufmerksam verfolgt, sie hatten alles verlassen, und so ist es nicht verwunderlich, wenn Petrus zu Jesus direkt nach diesem Erlebnis, aufgeschrieben in Luk.18,28-30 sagt:

28 Siehe, wir haben, was wir hatten, verlassen und sind dir nachgefolgt. 29 Jesus aber sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Es ist niemand, der Haus oder Frau oder Brüder oder Eltern oder Kinder verläßt um des Reiches Gottes willen, 30 der es nicht vielfach wieder empfange in dieser Zeit und in der zukünftigen Welt das ewige Leben.
Mit anderen Worten, liebe Gemeinde, sagt Petrus: Jesus, wir haben das gemacht, was Du von diesem Mann verlangtest. Sag uns doch, welchen Lohn bekommen wir dafür? Wie sieht unser Verdienst aus? 
Jesus reagiert ganz normal. Für ihn ist die Frage nach dem Lohn, oder man kann es noch etwas aktueller sagen; die Frage: Was bringt’s?, nicht verwerflich. Er sieht darin keine unflätige Anfrage. Er fühlt sich nicht beleidigt, weil sie den Ertrag ihres Handelns kennenlernen möchten. Er sagt nicht: Ist es euch denn nicht genug, dass ihr mich habt und dass ich bei euch bin?

Nein, Jesus geht ganz normal und unverblümt auf diese Frage ein. Es ist ihm ganz selbstverständlich, dass es einen Lohn geben muss. Denn immerhin haben die Jünger einiges verlassen für Jesus. Zusammengefasst ist die Botschaft von Jesus in dieser kurzen Episode: Wer loslässt, gewinnt!

1. Wenn Sie erfülltes Leben gewinnen wollen, müssen Sie ihr ganzes Leben loslassen, es in Gottes Hände legen!

Was haben die Jünger losgelassen? Was haben sie verlassen?
Siehe, wir haben, was wir hatten, verlassen und sind dir nachgefolgt. (V.28), sagt Petrus.
Mit „Verlassen“ ist ein Loslassen und Aus-der-Hand-geben gemeint. Ich gebe mich ganz in Gottes Hand.

Schauen wir doch mal, wie einzelne Jünger berufen wurden:

Petrus und Andreas verließen ihren Beruf und damit ihre materielle Sicherheit. Im See waren Fische. Meistens hat man auch welche gefangen. Man konnte sie selber essen oder verkaufen. Da damals das Land noch nicht so dicht besiedelt war, konnte man wohl davon leben. Man wurde nicht reich, aber man mußte auch nicht verhungern. Das gaben sie auf.
Ähnlich war es bei Jakobus und Johannes. Anscheinend fischten sie normalerweise zusammen mit ihrem Vater. Auch sie verließen ihren Beruf und ihre Sicherheit. Sie verließen auch ihren Vater und damit gaben sie ein Stück die Sicherheit in ihrer Familie zu sein auf.
Sie gingen volles Risiko ein. Auch Petrus trennte sich wohl für eine längere Zeit von seiner Frau.

Eine weiterer Jünger ist Matthäus:  Auch Matthäus gab seinen Beruf auf, der sehr einträglich war. Er war Zöllner und die Zöllner von damals sind mit korrupten Finanzbeamten vergleichbar. Daher war er nicht besonders beliebt. Vielleicht fiel es ihm deshalb nicht so schwer, alles alte hinter sich zu lassen. Aber seinen Lebensstil mußte er sicherlich zurückschrauben. Er riskierte alles.

Am meisten fällt bei diesen Beispielen der Verlust an Sicherheit auf. Sie konnten sich ihr Brot nicht mehr erarbeiten, sie konnten nicht mehr ihre Familien unterstützen. Ich bin sicher, daß keiner deswegen verhungert ist. Jesus wird das schon bei seiner Auswahl berücksichtigt haben. Aber was dachte Petrus' Frau, als er ging? Was dachte Jakobus' und Johannes' Vater, als sie ihn im Boot allein ließen? Was ging in den Jüngern vor, als sie ihre Lieben verlassen mußten?  Auf was haben sie sich da eingelassen, wenn sie mit Jesus gehen? Warum haben sie alles verlassen und sind Jesus nachgefolgt? Wo liegt das Motiv?
Petrus und Andreas haben, wie in Joh. 1, 35-51 beschrieben, einen Tag mit Jesus verbracht und waren daraufhin überzeugt, daß Jesus der Messias ist. Daher folgen sie Jesus nach, als er sie später ruft.
Die Jünger damals haben einiges verlassen, um des Reiches Gottes Willen. Was sind wir heute bereit zu verlassen und loszulassen?
Jeder von uns muß sich hier selbst die Frage stellen: Habe ich mich ihm schon mit Haut und Haaren ausgeliefert? Und wenn ich das schon getan habe: Hindert irgend etwas in meinem Leben den Bau des Reiches Gottes? Heute morgen ist die Chance da, sich von Jesus hinterfragen zu lassen. Steht er bei mir an erster Stelle? Würde ich wirklich alles für Jesus aufgeben, wenn es erforderlich ist?

Es kostet uns etwas, Jesus nachzufolgen. Es kostet uns unser ganzes Leben, das er uns auffordert ganz in seine Hände zu legen. Wenn unser Leben ganz ihm gehört, geht es darum den „Gottesdienst im Alltag“ zu leben, ihm nachzufolgen, ihm zu dienen. Gott dienen in Kirche, Krankenhaus, Werkshalle, Bürogebäude, mit Bibel, Gesangbuch, Verbandskasten, Skalpell, Schraubenschlüssel, Bohrmaschine, Zollstock, Tafelkreide oder Laptop: Das kann uns Geld, Zeit, Ansehen, Vorteile, Karriere und Nerven kosten. Dabei  kann uns einiges abverlangt werden. Sind wir wirklich bereit, den Preis der Nachfolge zu bezahlen? Der Preis besteht darin, dass ich ganz ihm allein gehöre, dass er allein mein Herr ist. Wenn Sie erfülltes Leben gewinnen wollen, müssen Sie ihr ganzes Leben loslassen, es in Gottes Hände legen!

2. Sie empfangen Lohn in dieser und in der zukünftigen Welt.

Was haben die Jünger mit der Nachfolge gewonnen? Inwiefern hat sich das Loslassen gelohnt?
a) Sie empfangen Lohn  in dieser Welt!
Jesus spricht nicht von Lohn, dafür aber von Gewinn: Wahrlich, ich sage euch: Es ist niemand, der Haus oder Frau oder Brüder oder Eltern oder Kinder verlässt um des Reiches Gottes willen, der es nicht vielfach wieder empfange in dieser Zeit und in der zukünftigen Welt das ewige Leben. (V.29-30)
Immer zahlt sich das auch irgendwie aus, wenn wir unser Leben im Sinne Gottes führen.
-Der Lohn des Aushaltens und Durchhaltens.
Wie ist das bei dem Menschen, den sonst jeder meidet - nur wir geben uns mit ihm ab? Vielleicht wollten wir ihm ja schon manchmal sagen, dass er uns auch einmal "gern haben" kann ... den Kontakt abbrechen, uns rar machen bei ihm. Wir haben's dann aber doch nicht getan. Wir konnten es einfach nicht übers Herz bringen. Aber dann gab es auch wieder Momente, in denen wir uns freuten, dass wir bei diesem Menschen ausgehalten hatten. 
-Der Lohn der Dankbarkeit eines Menschen

Wenn wir hörten, oder auch nur spürten, wie dankbar dieser Mensch uns doch ist - bei all seiner Muffigkeit, bei all seinen Launen. Seltsam ist das ja: Je weniger wir bei jemandem gute Worte oder gar Dankbarkeit erwarten können, umso mehr freuen wir uns dann über das kleinste Zeichen des Dankes! 
-Der Lohn des Wissens, etwas Richtiges getan zu haben.

Und dann ist da doch auch immer dieses Wissen, dass es sehr wichtig ist und richtig, dass einer diesen Dienst - gerade an den schwierigen Menschen - tut! Wir geben also nicht nur - wir empfangen auch! 

Und vielleicht noch ein anderes Beispiel: Was wir für unsere Kinder aufbringen, was wir für sie an Zeit und Kraft übrig haben, macht deutlich welcher Gewinn, welcher Lohn darin liegen kann.

-Der Lohn der aufgegangen Saat, des Erntens der Früchte.

Denken sie, ein Kind wird uns das je vergessen, ob wir es immer nur verwahrt haben, dem Fernsehkonsum ausgesetzt haben und eigentlich immer froh waren, wenn wir unsere Ruhe hatten, oder ob wir ihm jeden Tag eine Stunde ganz gehört, mit ihm gespielt und gelacht haben? Ich bin ganz sicher, dass wir Eltern später einmal genau das zurückbekommen, was wir in unsere Kinder investieren. Was wir aussäen, ernten wir.
-Der Lohn der erfahrbaren Gemeinschaft

Das Reich besteht seit Jesus in Form der Gemeinde. Die Gemeinde ist also die gegenwärtige Form des Reiches Gottes, zugleich aber auch ein Abbild, ein Vorläufer des kommenden Reiches, so lange bis Jesus wiederkommt und sein Reich sichtbar für alle aufrichtet. Bis Jesus aber sichtbar wiederkommt, empfangen wir den Lohn einer Gemeinschaft in der Gemeinde, indem die Gemeinde gemeinsam auf Gottes Wort hört, indem die Gemeinde gemeinsam mit ihm redet und ihn anbetet, indem sie sich gegenseitig in Anteil nehmender und feiernder Liebe trägt, indem die Gemeinde gemeinsam seinen Willen nach seinen Geboten gehorsam tut und indem die Gemeinde gemeinsam sich aussenden lässt, nun auch andere zu lieben und ihnen zu dienen. Das Bewusstsein, seine Familie zu sein, zu seiner Familie zu gehören, ist ein sehr wertvoller Lohn. Wenn Gott gibt, dann nicht als Schuldner. Nicht als Bezahlung, die gewährt wird, ausgezahlt, überwiesen. Wenn Gott gibt, dann nur als Geschenk. Unverdient. Und unverdienbar. Jesus Christus schenkt uns, was wir niemals verdienen können. Er gibt uns Heimat- und Familienrecht (Mk 3,35): Wer Gottes Willen tut, der ist mein Bruder und meine Schwester und meine Mutter. Das verleiht uns Würde und Schutz. 
Jeder, der Schritte der Nachfolge Jesu wagt, wird dafür vielfachen Lohn empfangen. Rückblickend können manche von ihrem Gewinn erzählen: ein neuer Freundeskreis, mehr Lebensqualität, Zufriedenheit bei der Erfüllung einer wichtigen Aufgabe. Aus Liebe wird wieder Liebe, aus Vertrauen wird mehr Vertrauen, aus Versöhnung wird wieder Versöhnung. Dadurch werden Verzicht, Hingabe und das Dasein für andere vielfältig belohnt. 

b) Sie empfangen Lohn in der zukünftigen Welt!
Jesus sagt, es lohnt sich, uns alles loslassend in seine Hände zu geben, weil wir in der neuen Welt im neuen Zeitalter, das ewige Leben bekommen. 

-Der Lohn des reservierten Zimmers.

Der amerikanische Prediger Moody, der vor etwa 100 Jahren wirkte, erzählt: "Ich war einst auf der Reise nach einer Stadt. Unterwegs stieg eine Dame in denselben Wagen ein. Als ich das Hotel erreicht hatte, wo ich zu bleiben gedachte, und ein bequemes Zimmer erhalten hatte, kam sie und sagte: ´Ach mein Herr, ich kann kein Zimmer mehr bekommen, sie sind alle besetzt. Wie ist es ihnen gelungen, ein Unterkommen zu finden?´

´Ganz leicht`, antwortete ich, ´ich telegraphierte, ehe ich kam, und bat, mir ein Zimmer aufzubewahren.´"

Ähnlich ist es mit dem Einlass in den Himmel - unser Name muss im voraus hingesandt und in das Buch das Himmelreiches eingetragen sein, sonst kommen wir nicht hinein. Ist unser Name angeschrieben, so hält Gott die Stätte, die Wohnung bereit; und wenn wir an die Himmelstür kommst, so wird der Engel, der dort steht, das Buch des Lebens aufschlagen, um zu sehen, ob unser Name darin steht. Wenn ja, so dürfen wir hineingehen und die Wohnung beziehen, die er uns vorbereitet hat.

-Der Lohn der nicht endenden Gemeinschaft mit Gott.

Das ewige Leben ist das höchste Gut, das ein Mensch bekommen kann. Wir werden miteinander staunend vor Gott stehen und dieser Augenblick des Staunens wird nie mehr aufhören. Denn die Erfahrung der nicht endenden Gemeinschaft mit Gott ist die Erfahrung des völligen Eingehülltseins in Gottes Liebe, der vollkommenen Zufriedenheit, der übersprudelnden Dankbarkeit, des tiefen Verstehens, warum alles in unserem Leben so war, wie es war. 
3. Sie können den Loh nur empfangen, wenn sie zuvor loslassen.

Warum kann nur der gewinnen, der loslässt? Weil wir nur dann die Hände frei haben, wenn wir losgelassen haben!!!

Eines Tages ist ein kleines Mädchen mit der Mutter beim Einkaufen. Der Vater hat ihr ein paar Euro in die Hand gedrückt, damit sie sich etwas Schönes kaufen kann. Sie kauft sich eine schöne kleine Kette mit schönen kleinen Glasperlen davon. Diese Kette trägt sie nun Tag und Nacht, beim Schlafen, Baden usw. Ihr Vater ist davon sehr beeindruckt, wie heiss und innig sie ihre Glasperlenkette liebt. Eines Abends bringt er sie zu Bett und fragt sie: Würdest du mir bitte deine Perlenkette geben? Sie schaut ihn nur an und dreht sich weg, um zu schlafen. Einige Abende später fragt der Vater wieder: Würdest du mir bitte deine Perlenkette geben? Nein, sagt sie, und eine Träne glitzert in der Ecke ihres Auges. 
Wieder einige Abende später das Gleiche. Würdest du mir bitte deine Perlenkette geben? Dieses Mal nimmt das Mädchen die Kette ab. Dazu sagt sie: Ich liebe diese Kette sehr, aber dich liebe ich noch mehr. Nimm sie. Und dann greift der Vater in seine Tasche und nimmt ein Schmuckkästlein heraus und gibt es ihr. Das Mädchen öffnet das Schmuckkästchen und findet darin eine wunderschöne Kette mit echten Perlen. Seit Wochen wollte er ihr die Perlenkette schon geben. Aber er wartete, bis sie bereit war, die Glasperlenkette loszulassen. So wartet auch unser himmlischer Vater darauf, dass wir loslassen, damit wir die Hände frei haben, den Gewinn zu empfangen, den er für uns vorbereitet hat. 
Nur wer loslässt, gewinnt! Amen.
